
Winterausgabe 2011/2012

Diakoniebote
Lebenszeichen aus Reichenbach und Netzschkau

Weihnachten
(Joseph von Eichendorff)

Markt und Straßen stehn verlassen,

still erleuchtet jedes Haus,

sinnend geh ich durch die Gassen,

alles sieht so festlich aus.

An den Fenstern haben Frauen

buntes Spielzeug fromm geschmückt,

tausend Kindlein stehn und schauen,

sind so wundervoll beglückt.

Und ich wandre aus den Mauern

bis hinaus ins freie Feld,

hehres Glänzen, heilges Schauern!

Wie so weit und still die Welt!

Sterne hoch die Kreise schlingen,

aus des Schnees Einsamkeit

steigt`s wie wunderbares Singen -

o du gnadenreiche Zeit!
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Mein Haus in Ordnung bringen

Was tun Sie, wenn Sie wissen, dass Sie bald Besuch bekommen werden? Vielleicht geht es
Ihnen dann wie mir kurz vor meinem letzen Geburtstag. Ich stellte buchstäblich mein Haus
auf den Kopf: Glasschränke auswaschen, Gläser polieren ohne Ende, Staub wischen, Auf-
räumen und Putzen bis in den letzten Winkel und auch die kleinste Spinnwebe aus
verborgenen Zimmerecken vertreiben. # Nun erst konnte ich mich entspannt zurücklehnen
und das Zusammensein mit lieben Gästen genießen. # Bei so einer gründlichen
Aufräumaktion wird aber nicht nur der Dreck entfernt, es fallen einem auch manche Dinge
auf, die man eigentlich gar nicht mehr braucht, die man wegwerfen, sich davon trennen
könnte. Aber das ist oft nicht so leicht und nicht selten stellt man diese Gegenstände dann
doch wieder ganz hinten in den Schrank. # All das lässt sich auch auf unser! Lebenshaus!
übertragen. Auch hier geben wir Dingen und anderen Menscheneinen festen Platz,
säuberlich geordnet nach Wichtigkeit und Wertigkeit. Jeder ist Verwalter seines $Hauses! und
entscheidet selbst, wie es in diesem Haus aussieht. Manchmal ist es darin ganz schön
chaotisch und man kommt nicht daran vorbei, Ordnung zu machen. Was ist mir denn wichtig,
was hat oberste Priorität in meinem Leben? Sind es materielle Dinge, an denen mein Herz
hängt oder ist es ein Mensch, den ich auf ein Podest hebe und verehre und meine Gedanken
sich nur um diese Person drehen. Kann ich nicht doch auf der Karriereleiter noch ein paar
Sprossen nach oben steigen? # und mein Glaube? Kommt der vielleicht ganz hinten in den
Schrank, weil er mir den wenigsten Nutzen bringt und dazu noch anstrengend ist?

Als Verwalter meines Lebenshauses ist es meine freie Entscheidung, wie ich es mir einrichte.
Eines aber darf ich dabei nicht vergessen: der eigentliche $Hausherr! ist Gott. Und er hat eine
Vorstellung davon, wie es in diesem Hause aussehen sollte, und er wünscht sich für mich,
dass ich seine gute Ordnung einhalte. Eines Tages wird er kommen und mich fragen, wie ich
sein Haus verwaltet habe. Es kann sein, dass er mich damit überrascht und ich ihm von jetzt
auf gleich Rede und Antwort stehen muss. # Bin ich nicht oft genug überfordert damit, mein
$Haus! in Ordnung zu halten? Ich muss es nicht allein tun, Gott bietet mir an, zu helfen, mir
die Augen zu öffnen für Dinge, die wirklich wichtig sind, damit ich mich nicht verstricke im
Wirrwarr meiner Gedanken. Ich muss es nur zulassen.

Der Ewigkeitssonntag ist eine gute Gelegenheit, über mein Leben nachzudenken, führt er mir
doch nicht nur das Gedenken an schon verstorbene Wegbegleiter, sondern gerade die eigene
Endlichkeit deutlich vor Augen. Nicht irgendwann, sondernjetzt sollte ich damit beginnen,
aufzuräumen und mein Leben in Ordnung zu bringen!

Petra Schädlich

In Anlehnung an den Predigttext zum Ewigkeitssonntag, LK 12,42-48, abgedruckt in der
Zeitschrift! Frohen Botschaft! 112. Jahrgang.
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Bilder vom Überraschungsfest, vom Grillfest und
unserer Ballonfahrt  im September 2011:
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Bilder von unserer Ausfahrt nach Bamberg
im September 2011:
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Lebenslust statt Langeweile

Die täglichen Angebote, die wir unseren Heimbewohnern als Mitarbeiter des Sozialen
Dienstes machen, könnte man mit diesen wenigen Worten umschreiben. Längst haben sich
unsere Bewohner an die abwechslungsreichen Vormittage undan die Angebote auf den
Wohnetagen gewöhnt und nutzen diese sehr gern. ! Nun war es wieder einmal an der Zeit,
Neues zu erproben, um noch besser auf die Vorlieben und Neigungen unserer Bewohner
eingehen zu können. So kamen wir auf den Gedanken, 4 Kreativrunden ins Leben zu rufen:
die Kreativrunde "Malen und Basteln#, "Kochen und Backen#,"Handarbeiten# und
"Klassische Musik#. Jeder unser Bewohner har die Möglichkeit, einen oder auch mehrere
dieser Runden zu besuchen um damit sein vielleicht langjähriges Hobby weiter pflegen zu
können. ! Es ist eine Freude zu sehen, wie gern diese Kreativrunden angenommen werden
und mit welcher Begeisterung jeder Einzelne dabei ist. Wir möchten Ihnen heute und in den
folgenden Ausgaben des "Diakonieboten# die 4 Angebote vorstellen und beginnen mit der
Kreativrunde:

"Kochen und Backen#

Im Juli begannen wir mit dem Kurs, und ich war sehr gespannt, ob sich jemand darauf
einlassen würde, wieder einmal ein Gericht selbst mit zu kochen. Im Vorfeld wurden schon
einmal erfragt, was denn gern wieder einmal auf den Tisch kommen sollte. An Vorschlägen
und Ideen mangelte es jedenfalls nicht. Schließlich fandensich sechs Bewohnerinnen, die
Interesse am Kochen hatten, in unserem Vorbereitungsraum im Untergeschoss ein. Es sollte
einen Wiegebraten, Blumenkohl und Kartoffeln geben.

Natürlich musste kräftig geschnippelt, geschält und gerührt werden.
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Bis dann am Ende eine leckere Mahlzeit fertig war. Natürlichwurde diese dann gemeinsam
an einem schön gedeckteren Tisch eingenommen. Es hat allen besonders gut geschmeckt,
war es doch selbst gemacht!

$$$$ hmmmm!

!. es scheint allen gut zu schmecken

Mittlerweile kochen wir jeden Monat einmal ein leckeres Gericht .Es hat sich eine richtige
Kochgemeinschaft von ca. 6 Personen zusammengefunden und man freut sich immer
wieder schon auf das nächste Mal. Natürlich können auch nochandere Heimbewohner
hinzukommen und sich beteiligen. Eins ist sicher: die Ideenund Rezepte werden uns nicht so
schnell ausgehen

Petra Schädlich.

Aktionstag "Pflege braucht Pflege# - Für eine starke
Pflegelandschaft in Sachsen

Das Jahr 2011 ist von der Politik als das Jahr der Pflege ausgerufen worden. Taten sind bisher nicht gefolgt. Die
Anforderungen an die Versorgung pflegebedürftiger Menschen sind in den vergangenen Jahren deutlich
gestiegen. Die Charta der Rechte Pflegebedürftiger und dieUN-Konvention für Menschen mit Behinderung
zeigen die ethischen Anforderungen an Pflege auf. Viele Pflegende zeigen täglich hohes Engagement.

Wir - ein Bündnis von Pflegenden und an einer guten Pflege Interessierten aus Sachsen - fordern eine
landesweite Kampagne für Verbesserungen in der sächsischen Pflege! Dazu veranstalten wir einen Aktionstag zu
dem wir alle interessierten Gruppen einladen. Gemeinsam mit Pflegenden aus Krankenhäusern, Einrichtungen
der Altenpflege, ambulanten Pflegediensten, Auszubildenden aller Pflegeberufe sowie pflegenden Angehörigen
und Pflegebedürftigen möchten wir die Verantwortlichen zum Handeln anstoßen und die Diskussion zum Thema
Pflege in Sachsen unterstützen.

Gute Pflege braucht stabile Finanzierung

· Gute Pflege braucht bessere Arbeitsbedingungen

· Gute Pflege braucht hervorragende Bildung

· Gute Pflege braucht eigene Strukturen

· Gute Pflege braucht wohnortnahe Angebote

· Gute Pflege durch Angehörige braucht breite Unterstützung

Wir fordern daher:"Pflege braucht Pflege!"
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Winterzeit ist Grippezeit.
Viele Menschen niesen, husten und schniefen, werden aber vor Schlimmerem verschont. Bei
manchen schlägt die echte, also die saisonale Grippe, allerdings so richtig zu. Sie bekommen
hohes Fieber, leiden unter Schüttelfrost und fühlen sich elend. Da Ältere leicht eine Influenza
bekommen können, wird für Menschen ab 60 Jahren die Grippeimpfung empfohlen. Dr. Roland
Zell, der am Institut für Virologie und antivirale Therapieim Universitätsklinikum Jena
arbeitet, sagt, was Senioren beachten sollten.

Herr Zell, warum kann die echte Grippe für Ältere gefährlichwerden?

Ältere Menschen besitzen im Vergleich zu jüngeren generellein schwächeres Immunsystem.
Infektionen verlaufen bei ihnen daher häufig schwerer als bei einem gesunden jungen
Menschen. Hinzu kommt, dass viele Ältere an Vorerkrankungen wie Diabetes oder Herz-
Kreislauf-Krankheitenleiden. Die können den Verlauf von Infektionskrankheiten ungünstig
beeinflussen.

Verläuft die Influenza bei älteren Menschen anders oder heftiger?

Fast jeder Mensch macht im Laufe seines Lebens mehrere Infektionen mit dem Grippevirus
durch. Dabei bildet sich ein sogenanntes immunologisches Gedächtnis aus. Das Immunsystem
reagiert dadurch bei einer erneuten Infektion mit dem Grippevirus wesentlich schneller. Die
Grippe bricht nicht aus oder verläuft deutlich milder. Allerdings haben die Gedächtniszellen,
die unter anderem für die schnelle Immunantwort verantwortlich sind, eine begrenzte
Lebensdauer und nehmen mit zunehmendem
Alter ab. Das bedeutet, dass das Abwehrsystem
eines älteren Menschen den Erreger häufig nicht
so schnell bekämpfen kann. In Folge verläuft
die Influenza stärker und hält länger an.
Manchmal entwickelt sich sogar zusätzlich
eine lebensbedrohliche, bakterielle
Lungenentzündung.

Was sollten ältere Menschen dann beachten?

Es ist sehr wichtig, dass der Impfschutz regelmäßig
wie empfohlen erneuert wird. Zudem gibt es
Grippe-Impfstoffe, die speziell für Ältere
entwickelt wurden. Sie enthalten einen
Impfverstärker, der die Bildung von vielen
Gedächtniszellen begünstigen soll.
Patienten lassen sich zu diesem Thema
am besten individuell vom Arzt beraten.



Gedächtnistraining für Senioren
Um geistig fit zu bleiben, sollte man sein Gehirn regelmäßigbeanspruchen. Gerade im Alter ist das
wichtig. Mit diesen Tipps und Übungen bringen Sie Ihre grauen Zellen in Schwung

Fit im Kopf: Jung und Alt inspirieren sich gegenseitig

Wer körperlich fit bleiben möchte, muss seine Muskeln regelmäßig kräftigen. Mit der
geistigen Fitness ist es ähnlich. Auch die Gehirnzellen sollten regelmäßig trainiert werden.
Lebenslanges Lernen ist daher wichtig. Die Verknüpfungen zwischen den Gehirnzellen
werden dadurch nicht nur genutzt, sondern auch ausgebaut und verstärkt.

Im Ruhestand sollte man die eigenen grauen Zellen deshalb ständig vor neue
Herausforderungen und Aufgaben stellen: Auch um einer Demenz vorzubeugen# so weit das
möglich ist. Denn Training und Gesundheitszustand haben einen großen Einfluss auf die
Lern- und Gedächtnisleistungen.

Möglichkeiten, die grauen Zellen zu aktivieren, gibt es viele. Mit am wichtigsten ist es, auch
im Alter offen für neue Erfahrungen zu bleiben und sich neuenHerausforderungen zu stellen.
Das kann das Erlernen eines Musikinstruments oder einer neuen Sprache sein. Auch
körperliche Fitnessträgt zu einem regen Geist bei. Die alten Römer haben es bereits gewusst:
"Mens sana in corpore sano." Das bedeutet übersetzt: Ein gesunder Geist steckt in einem
gesunden Körper.

Konkrete Ziele helfen Ihnen beim Lernen. Sie sorgen für einelangfristige Motivation und für
mehr Spaß an der Herausforderung. Lernen Sie deshalb am besten nicht ins Blaue hinein,
sondern suchen Sie sich Aufgaben, die Ihnen persönlich als sinnvoll erscheinen und von
denen Sie sich einen konkreten Nutzen versprechen. Englische Vokabeln lernen sich leichter,
wenn Sie sich mit der Enkelin und Ihrem US-amerikanischen Ehemann in seiner
Muttersprache unterhalten möchten.

Auch beim Training des Gedächtnis gilt: In Gemeinschaft bereitet es mehr Freude als allein.
Ein Ehepaar kann zum Beispiel zusammen ein bestimmtes Instrument erlernen und sich dabei
gegenseitig unterstützen. Überhaupt ist Spaß am Lernen wichtig. Sich mit einer
uninteressanten Tätigkeit zu quälen, macht wenig Sinn. Dasschadet auf Dauer der
Motivation. Probieren Sie ruhig erst einmal einige Sachen aus. Manche benötigen etwas
länger, bis sie das richtige für sich gefunden haben.

Wir haben einige Tipps zusammengetragen, wie Sie auch im hohen Alter Ihre geistigen
Fähigkeiten erhalten können. Dazu gibt es spannende Quizfragen sowie das Zahlenrätsel
Sudoku. Der beliebte Knobelspaß aus Japan trainiert die logische Kombinationsgabe und
macht dabei jede Menge Spaß. Wer es noch nicht kennt, sollte es unbedingt einmal versuchen.
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Die MDK-Prüfung in unserem Altenpflegeheim hat ihren Schrecken
verloren

Am 16. August 2011 kamen 4 Mitarbeiter des Medizinischen Dienstes der Krankenkassen mit
dem Prüfauftrag einer Pflegekasse zur Überprüfung der Qualität unseres Altenpflegeheimes.
Sie blieben 2 Tage und begutachteten hauptsächlich 9 ausgewählte Heimbewohner nach
Gesundheits- und Pflegezustand, nach individuellem und sozialem Wohlbefinden und
beurteilten die angebotenen Beschäftigungen, entsprechend den Wünschen der Einzelnen.
Auch wurden das Vorhandensein und die Qualität von Standards, Verfahrensanweisungen
und Konzepten gewertet.
Das Ergebnis war, dass jetzt unsere Pflege- und Betreuungsleitungen für die Heimbewohner
mit den Pflegenoten des Medizinischen Dienstes der Krankenkassen (MDK) übereinstimmen.
Das heißt, dass es unseren Mitarbeitern gelungen ist, die geforderten Dokumentationen so zu
führen, wie es der MDK fordert.
Viel Freizeit opferten unsere Mitarbeiter, um unsere Noten, die im Internet veröffentlicht sind,
zu verbessern.
Oft hat die Einsicht der Sinnfälligkeit zu bestimmten Dokumentationen gefehlt-die sich für
mich bis heute noch nicht erschlossen hat-und trotzdem wurde es so gemacht, wie es die
Pflegedienstleitung#Frau Zorman- lt. Prüfungsanforderungen verlangt hat.
Dies ist gelungen, ohne dass sich die Fürsorge, fachkompetente Grund- und
Behandlungspflege und die soziale Betreuung verschlechtert haben#im Gegenteil- es wird
ständig versucht, die neuesten Erkenntnisse in die Pflege,Betreuung und Beschäftigung
aufzunehmen.
Das heißt natürlich auch, dass unsere Mitarbeiter immer mehr belastet werden, aber das
Engagement der meisten Mitarbeiter ist so hervorragend, dass es innerhalb eines Jahres
gelungen ist, unsere Pflegenoten wesentlich zu verbessernbzw. in Übereinstimmung mit den
tatsächlichen Dienstleistungen zu bringen.

Ein großes Dankeschön gilt allen Mitarbeitern in Pflege undBetreuung, Hauswirtschaft und
Küche, ein besonderes Dankeschön gebührt der Pflegedienstleiterin und
Qualitätsbeauftragten, Frau Zorman, und Herrn Rahnefeld,dem !Mann der
computergestützten Pflegedokumentation" und Wohnbereichsleiter.

Hier unsere Noten:
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Ein Ehrenamt- wäre das was für Sie?
Sterbende Begleiten 2012-

Vorbereitungskurs zum ehrenamtlichen Hospizhelfer

Geh nicht vor mir her #
ich könnte dir nicht folgen,

denn ich suche meinen eigenen Weg.

Geh nicht hinter mir #
ich bin gewiss kein Leiter!

Bitte bleib an meiner Seite #
und sei nichts als ein Freund

und mein # Begleiter$

(Albert Camus zugeschrieben)

!Begleitung umfasst alle Versuche, dem anderen als Menschen nahe zu sein,
dessen eigene Möglichkeiten zu wecken und zu verstärken. Begleitung bedeutet
nicht, die Probleme für den anderen zu lösen und seine Last für ihn zu tragen,
sondern ihn so zu unterstützen, dass er sein eigenes Leben leben und seinen
eigenen Tod sterben kann." (Paul Sporken)

Ab Januar 2012 Jahr findet ein neuer Kurs statt.
Interessierte Teilnehmer erhalten am 15.12.2011 um 18.30 Uhr in der
Begegnungsstätte Reichenbach Nordhorner Platz 1 Informationen zu Inhalten, Zielen
und Ablauf des Kurses.
Auch können im Gespräch persönliche Motivationen und Erwartungen besprochen
werden.
Weitere Informationen und Anmeldungen zum Kurs 2012 sind im Hospizbüro
möglich.
Dienstag: 09.00 -12.00 Uhr
Donnerstag: 15.00 -18.00 Uhr
Sie erreichen uns telefonisch unter:
03765/612888 oder hospizverein-vogtland@online .de

Birgit Jung Koordinatorin Hospizverein Vogtland e.V

Wir haben eine neue Mitarbeiterin:

Ich heiße Ramona Kindler und bin am 26.02.1962 in Plauen geboren.
Ich bin verheiratet und habe eine 24-jährige Tochter. Ich erlernte den
Beruf der Facharbeiterin für Elektronische Datenverarbeitung. Später
absolvierte ich ein 5-jähriges Fernstudium der Wirtschaftswissenschaft.
In den letzten 17 Jahren arbeitete ich als Hauptbuchhalterin in einem
Entsorgungsunternehmen. Seit Juni 2011 arbeite ich als Buchhalterin
in der Verwaltung des Diakonievereins. Diese Tätigkeit undder
Umgang mit den neuen Kollegen bereiten mir viel Freude.
In meiner Freizeit setze ich meine$grünen Daumen! bei der
Gartenarbeit ein und erlerne seit 3 Jahren die spanische Sprache.



4/2011            Diakonieverein Reichenbach und Umgebung e.V.                    Seite 11

Mit 80 noch fit am PC!

Unser Computerclub-Mitglied, Herr Robert Schrötter, der bereits seit 8 Jahren dem
Club angehört und noch sehr aktiv mitarbeitet, wurde 80 Jahre. Das hatten die
Mitglieder des SCCR und die Geschäftsleitung natürlich nicht vergessen, und es
wurden Blumen und ein Präsentkorb vom Vorstand des Computerklubs überreicht.
Herr Schrötter war von den Glückwünschen und Geschenken, sowie die für ihn
persönlich über Computer gebastelten Karten, sehr gerührt.
Aus gegebenemAnlass wurde diesmal im Computerraum der Begegnungsstätte nicht
nur gefachsimpelt sondern auch etwas gefeiert.
Ein passendes Sektfrühstück, das mit viel Liebe von Frau Schrötter und Tochter
gereicht wurde, hob die Stimmung an diesem Tag doch etwas an.
Wir hoffen, dass die Arbeit des Clubs weiterhin so intensiv wie bisher betrieben
werden kann und freuen uns auf weitere interessante Zusammenkünfte.

E. Popp

Marko ! ein leidenschaftlicherAkkordeonspieler!

Marco Elsner hat seit Jahren einen bereits festen Termin bei
vielen geschlossenen Veranstaltungen in der$Begegnungsstätte
der Sparkassenstiftung Vogtland! in Reichenbach, imADL-
Heim in Netzschkau und war auch zum diesjährigen Familienfest der
Arbeitsgemeinschaft der Sozialen Spitzenverbände aus Reichenbach und Umgebung
am 03. September im Reichenbacher$Park der Generationen" mit dabei.
Sein Repertoire umfasst Volksmusik und Schlager und alles was den Zuhörern gefällt.
Marko Elsner wohnt in Coschütz, ist 16 Jahre alt und besucht
die 11. Klasse des Goethe-Gymnasiums in Reichenbach. Er istein freundlicher,
aufgeschlossener etwas zurückhaltender junger Mann, der in erster Linie die Musik
liebt. In der Freizeit spielt er oft neben den bereits genannten Veranstaltungen gerne
Akkordeon oder Gitarre und singt auch dazu. Kleine Auftritte bei Jung und Alt, in
Kirchen oder im Familienkreis u.a. bereiten ihm und besonders den Gästen stets
große Freude. Schon 2007, als er noch zur Harmonika-Band Reichenbach gehörte, fiel
er als besonderes Talent auf. Sein 2. Hobby ist sein Fahrrad,mit dem er soweit es die
Schule erlaubt, oft und gerne unterwegs ist.
Da sein Interesse$schicken! Autos gehört, möchte er nach demAbitur ein Duales-
Studium beginnen und somit gleichzeitig einen Beruf, wenn möglich, als
Automechatroniker in der Entwicklungsabteilung eines renommierten Autobau-
Unternehmens lernen. Später wäre eine Arbeit in de Forschung sein Ziel. Wir drücken
ihm dazu ganz fest die Daumen und wüschen ihm viel Glück und Gottes Segen.
Wir werden ihn vermissen, wenn er zum Studium geht.

Christine Popp
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Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag und
Gottes Segen für den weiteren Lebensweg!
Patienten:

Dezember
Herr Harald Franke, Herr Christian Maslo, Herr Willy Mielke, Herr Joachim Werner,
Herr Helmut Dressler, Herr Herbert Wurlitzer, Frau Johanna Schmidt, Frau Frieda
Schneider, Herr Erik Weigel, Frau Christa Gottschald, Frau Hanna Trommer

Januar
Herr Werner Herz, Herr Josef Fohry, Frau Lieselotte Tröger, Herr Marten Jahnke,
Frau Hanna Wolff, Herr Franz Thiele, Frau Nadine Ullmann, Frau Marina Rahmig,
Frau Gerda Gerstenberger, Herr Johannes Strunz, Frau Anneliese Riedel, Frau
Margot Limmer, Frau Elfriede Leidholdt, Frau Ilse Franke

Februar
Frau Hertha Kalke, Frau Nancy Semder, Frau Helga Köhler, Frau Gertrud Weller,
Herr Manfred Schmidt, Frau Christine Leymann, Frau Thekla Meyer, Frau Ilse Erler,
Frau Johanna Bauer, Frau Maria Herbst, Frau Hildegard Groß, Frau Elfriede Börner,
Frau Brunhilde Schneider, Frau Hanna Pammler, Herr Manfred Oberst, Herr Lothar
Ratay, Herr Fritz Riedel, Herr Richard Model, Frau Maria Meyer, Herr Julian Richter,
Frau Ruth Stark, Frau Helga Barnickel

Heimbewohner:

Dezember
Frau Elisabeth Petzold, Frau Babette Kuhn

Januar
Herr Dieter Weise, Frau Hanna Marko, Frau Charlotte Singer, Frau Jutta Stöhr, Frau
Christa Munkwitz, Frau Ruth Reiher, Frau Erna Gering, Frau Reingard Walther

Februar
Frau Gisela Krause, Frau Elly Doms, Frau Herta Schard, Frau Christa Zehrer, Frau
Gerda Grimm, Herr Bernd Mehnert, Frau Eleonore Hausdorf

Mitarbeiter:

Dezember
Frau Veronika Keil, Frau Isa Kolodziej- Popiolek, Frau Monika Kratsch, Frau Angelika
Löwenstein, Frau Mandy Mädler, Frau Susan Meckel, Frau Uta Reinhardt, Frau
Doreen Schwozer, Frau Brigitte Rost

Januar
Frau Martina Rüttgers, Frau Sabine Schreiter

Februar
Frau Ursula Dassler, Frau Annerose Georgi, Herr Frank Hornung, Herr Ingolf
Niemand, Frau Petra Zorman
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Alles Gute im anderen Heim

Einzug

Frau Gerda Grimm, Frau Gisela Krause, Frau Christa Vetterlein, Frau Brigitte Zons

Auszug

Herr Klaus Knorr

Wir nehmen Abschied von

Herrn Dr. Wolfgang Deunert,

Herrn Günter Gerber,

Herrn Rudi Groß,

Frau Lucie Lieberam,

Frau Hanna Weidlich
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Veranstaltungen im Servicewohnen:

Dezember

01.12. 9.00 Uhr Einkaufsfahrt

03.12. Weihnachtsmarkt

06.12. 14.30 Uhr Nicolauskaffeetrinken

14.12. 15.00 Uhr Weihnachtsfeier Haus Nr.36

19.12. 15.00 Uhr Weihnachtsfeier Haus Nr. 38

21.12. 15.00 Uhr Weihnachtsfeier Haus Nr. 40

29.12. Lichterfahrt

10 Min. im Advent jeweils mittags 12.00 Uhr kurze Besinnung!

Januar

04.01. 14.30 Uhr Quartalsgeburtstagsfeier

05.01. 17.00 Uhr Weihnachtsfilmabend

06.01. 09.00 Uhr Einkaufsfahrt

12.01. 14.00.Uhr Winterausfahrt

18.01. 13.00 Uhr Salzgrotte und Museumsbesuch

25.01. 11.00 Uhr Mittagessen mit Karpfen

31.01. 14.30. Uhr Rätselnachmittag

Februar

01.02. 9.00 Uhr Einkaufsfahrt

09.02. 17.00 Uhr Bilderrückblick 2011

14.02. 18.00 Uhr gemeinsames Abendbrotessen

21.02. 14.30 Uhr Faschingsfeier

29.02. 14.00 Uhr Winterausfahrt
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Themenplanung 2012
Begegnungsstätte in Reichenbach

Datum Thema Referent

10.01.12
!Kaschuben" ein Volk zwischen Polen und
Deutschen Pfarrer Dawidowski

17.01.12 Stark sein in der Schwachheit Pfarrer Steinhäuser

24.01.12 Warum sollen wir unser Kind taufen lassen Pfarrer Spitzner

31.01.12 Visuelle Chronik der Begegnungsstätte Begegnungsstätte

07.02.12 Gedächtnistraining mit Pfarrer Alders Pfarrer Alders
14.02.12 Leben mit Veränderungen Pfarrer Lange
21.02.12 Seniorenfasching Begegnungsstätte
28.02.12 Ein Nachmittag mit Pfarrer Meischner Pfarrer Meischner

WO MAN SINGT .... von Elfriede Wagner

Wer an einem Mittwoch nachmittags am Altenpflegeheim in Netzschkau vorbeigeht, der
verlangsamt vermutlich seinen Schritt und horcht und lauscht und denkt:$Wo wird denn hier
gesungen? Wer singt denn hier?!

Es ist der Chor des Altenheimes. Das sind etwa 20 Bewohner desHeimes# einmal mehr, ein
andermal weniger# die aus ihren Zimmern herabgeholt wurden in den großen Proberaum. Sie
alle sind nicht mehr gesund, denn sonst wären sie ja nicht im Pflegeheim. Aber was für
schöne Stimmen sind da noch dabei, sowohl bei Frauen als auchbei Männern!
Und viele brauchen gar kein Liederbuch, denn sie haben den Text, den sie vor Jahren gelernt
haben, noch heute im Kopf und sagen stolz:$Das kann ich auswendig!!
Gesungen werden vor allem Volkslieder, und dabei sind auch viele aus unserer
Vogtlandheimat. Einige Lieblingslieder seien hier genannt:

Wu de Walder haamlich rauschen
Am Brunnen vor dem Tore
Kein schöner Land in dieser Zeit
Der Mond ist aufgegangen
Sah ein Knab` ein Röslein stehn
Der Vugelbeerbaam

Der Chorleiter, Herr Peter Zippel, ist Musiktherapeut.
Man muss das einmal miterlebt haben, mit welcher unendlichen Geduld er mit den alten
Menschen arbeitet. Er wendet an, was jeder Lehrer weiß: Er lobt oft und erreicht damit viel.
Die Augen der Alten beginnen zu leuchten. Man denkt, sie vergessen beim Singen ihre
Krankheit und ihre Ängste.
Die heilende Kraft der Musik# hier kann man miterleben, was sie zu bewirken vermag.

Wenn das Singen zu Ende ist, heißt es dann:
$Das war wieder schön. Hoffentlich fällt die Probe nächsten Mittwoch nicht aus! Wir wollen
doch die Weihnachtslieder noch einmal wiederholen!!
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Neuigkeiten aus der AWO-Kita !Schloßpark",
dem !Haus der kleinen Forscher"

Am 10.10.2011 bekam die AWO-Kita$Schloßpark! den Titel $Haus der kleinen Forscher!

von der Stiftung Berlin und der IHK Chemnitz verliehen. Die offizielle Übergabe der Plakette

fand in Dresden statt, zu der Frau Limmer und Frau Reichmann fuhr.

Um auch die Kinder, die die eigentlichen Hauptakteure sind mit einzubeziehen, beschlossen

wir die Übergabe in der Kita am 12.10.2011 zu einem Experimentiertag nachzuholen. Jedes

Kind konnte an diesem Tag an verschiedenen Stationen staunen, ausprobieren und

experimentieren. Wir haben uns gefreut, dass uns Frau Behr von der IHK Chemnitz noch

einmal persönlich beglückwünschte, aber auch dass es sich die Stadt Neztschkau vertreten

durch Frau Schönsee und der Pflegedienst Becker in Vertretung durch Herrn Müller und Frau

Becker uns Glückwünsche und Präsente überreichten. VielenDank dafür !

* Ausflüge der Vorschulgruppe

Die $Igel! starteten im vergangenen Monat zu verschiedenen Ausflugszielen der Region. So

stand eine Wanderung zum Kuhberg, der Besuch der Franz-Mühle in Elsterberg oder der

Besuch des Ballons an der Göltzschtalbrücke auf dem Programm. Besonders nachhaltig für

die Kinder war die Besichtigung der Mühle, die den Kindern anschauliches Wissen über den

Werdegang des Korns zum Brot vermittelte.



Am 02.11.2011 starteten wir, die Erzieherinnen, Eltern, Kinder und Gäste unseren

gemeinsamen Lampionumzug mit Gesang und Gitarre.

Der Weg führte uns durch den Park und die Gartenanlagen Netzschkaus. Gemütlich klang der

Lichterabend für alle am Feuer und bei warmen Tee und Wienernaus.

Das Team der AWO- Kita !Schloßpark"
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Die Zeit vergeht wie im Flug ! ein Jahr " Haus am Göltzschtalblick# der
ADL Dementenwohnen gGmbH

Am 09.11.2010 haben wir offiziell unser Haus eröffnet. Mit zehn Bewohnern, vielen Idealen
und 6 Beschäftigten sind wir gestartet, und nach einem Jahr haben wir 52 Bewohner 40
Beschäftigte und ein paar Ideale weniger.
Überrascht hat uns die starke Nachfrage nach unseren Plätzen. Bereits nach einem halben Jahr
war unser Haus voll belegt. Wir haben im Sommer 2011 unser Haus dann eingeweiht und
unsere Arbeit unter Gottes Segen gestellt.
Was hat uns überrascht - vor allem wie schwierig es ist, mit dem vorgegebenen
Personalschlüssel in kleinen Wohngruppen Präsens, Hauswirtschaft, Alltagsbetreuung und
gute Pflege zu organisieren. Die Organisation einer Einrichtung in dieser Struktur und mit
unseren Ansprüchen hat uns oft an die Grenze des Machbaren geführt.
Inzwischen haben wir viel dazugelernt, uns von manchen unrealistischen Vorstellungen
verabschiedet und uns neue Ziele gestellt. Ich denke, so muss das auch sein. Das Schlimmste
was passieren kann, ist wenn wir mit dem wie es ist, zufriedenwären.
Was hat sich als richtig bestätigt? Auf jeden Fall unser bauliches Konzept. Eingeschossigkeit
ist für unsere bewegungseingeschränkten Bewohner die Möglichkeit der freien Wahl des
Aufenthaltsortes. Von der Bedeutung dieser Möglichkeit können Nichtbetroffenen sich kaum
eine Vorstellung machen.
Helle, freundliche Gänge, Aufenthaltsbereiche und Zimmersowie die Einbeziehung unseres
großen Grundstücks in das alltägliche Leben unserer Bewohner sind Aktiva in unserer
Einjahresbilanz.
Positiv überrascht hat uns, wie schnell unsere Wohngruppenzu einer eigenen Identität
gefunden haben. Das Gefühl zu Etwas, zu Jemandem zu gehören,war bei vielen unserer
Bewohner verschüttet und mußte erst wieder entdeckt werden.
Es ist sicher zu früh, nach einem Jahr Grundsätzliches zu resümieren. Bei einem bin ich mir
sicher, der Weg, den wir gehen, ist der richtige, und wir sollten uns von steilen Anstiegen und
S-Kurven nicht abhalten lassen.
Ein herzlicher Dank gilt
nach einem Jahr den
Beschäftigten, die nicht
nur selbst zu einem
Miteinander finden
mussten, sondern
gleichzeitig die kompli-
zierte Arbeit in einer
neuen, ungewohnten
Struktur zu leisten
hatten und die trotz-
dem mit viel
Enthusiasmus und
Ideen bei der Stange
geblieben sind.

ADL Dementenwohnen gGmbH
Geschäftsleitung
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10 Jahre Hospizverein Vogtland e.V.

In Würde leben bis zuletzt

Vor nun mehr als zehn Jahren kamen Menschen aus dem nördlichen Vogtland
zusammen, die der Wunsch einte, selbstlos und ohne Ansehen der Person
Schwerstkranken und Sterbenden auf deren letzten Weg Begleiter zu sein,
Ansprechpartner und Tröster für die Angehörigen, Vermittler zu Ärzten, Pfle-
gediensten und Behörden. Die Hospizbewegung, entstanden in den sechziger
Jahren in England, etablierte sich Ende der neunziger Jahre auch im Vogtland. Im
November 2001 wurde der Hospizverein Reichenbach e. V. gegründet. Viele
Schwierigkeiten galt es zu überwinden, war doch die Gründung eines Vereins, das
Werben um Geld und Unterstützung, die Organisation von Aus- und Weiterbildung
oder das Bekanntmachen unseres Anliegens in der Öffentlichkeit für alle Neuland.
Trotzdem konnte schon im Jahre 2002 das eigene Büro in Reichenbach bezogen
werden. Nach fünfjähriger Tätigkeit war der Verein bereits auf über 60 Mitglieder
gewachsen und hatte seine Grenzen bis nach Auerbach ausgeweitet. Auch hier
entstand ein Büro, und der Verein konnte sich mit Fug und Recht zum !Hospizverein
Vogtland" umbenennen. Sehr engagierte Vereinsvorsitzende, kreative und fleißige
hauptamtliche Koordinatorinnen und viele motivierte ehrenamtliche
Hospizhelferinnen wirkten unermüdlich für die Verwirklichung einer Idee:
Sterbenden und deren Angehörigen beizustehen, dem Sterben die Anonymität zu
nehmen, Trauernde aufzufangen in Geborgenheit.
Im Jahre 2011 hat unser Verein mehr als 110 Mitglieder und über 50 ausgebildete
ehrenamtliche Hospizhelferinnen.
Im letzten Jahr wurden 78 Schwerkranke und Sterbende zu Hause, in
Krankenhäusern und Heimen begleitet.
Unsere Trauercafés in Reichenbach und Auerbach wurden von Hilfesuchenden sehr
gut angenommen.
Zehn neue Hospizhelferinnen beendeten 2011 ihre Ausbildung.
Eine Vielzahl von Veranstaltungen wurde in Schulen, sozialen Einrichtungen und als
öffentliche Vorträge durch unsere Koordinatorinnen und engagierte Mitglieder
durchgeführt.
Sterben ist Teil unseres Lebens. Dem muss sich jeder Einzelne von uns stellen.
Dieser Gedanke wird durch unseren Hospizverein, seine Mitglieder und Förderer
gelebt. Wir sind dankbar für jegliche Unterstützung.

Dr. med. Dietrich Heckel
Vorsitzender Hospizverein Vogtland e.V.
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H. Scheibchen

Unsere bunte Seite
Was zum schmunzeln.....

Jesus und Moses spielen Golf. Jesus schlägt - der Ball bleibt5 cm vor dem Loch liegen.
Da kommt eine Maus aus dem Loch gekrochen und frisst den Ball.Plötzlich kommt eine
Schlange und verschlingt die Maus. Dann stößt ein Adler vom Himmel herunter und greift
sich die Schlange. Nun zieht ein Gewitter auf, ein Blitz zuckt herab und trifft den Adler.
Dieser stürzt zu Boden, genau in das Golfloch. Darauf sagt Moses: "Wollen wir jetzt
Golfspielen oder herumalbern?"

Noch was zum schmunzeln.....

Die kleine Eva betet abends:
! Lieber Gott, mach aus mir ein
kluges Mädchen, mein Lehrer
schafft es nicht!"

Drei kleine Rätsel:

Alle Tage geh' ich aus, bleibe dennoch stets zu Haus. Wer bin ich?

Ein Ehepaar hat mehrere Kinder, Jungen und Mädchen. Jedes Mädchen hat ebenso viele
Schwestern wie Brüder, jeder Junge dagegen nur halb so vieleBrüder wie Schwestern.
Wie viel Jungen und Mädchen waren es?

Als der Förster in den Wald ging, begegneten ihm sieben alte Weiblein, von denen jedes
sieben Käfige mit sieben Finken trug. Jeder Fink hatte sieben Junge. Wie viele alte
Weiber, Käfige, Finken und Finkenjunge gingen in den Wald bzw. wurden in ihn
hineingetragen?

Kennst Du die Lösung?


